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Die Handlung ist frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit Personen ist rein zufällig.
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Angelos Nikakis, 33, ist nicht nur der Kommissar (Dienstgrad: Kriminaldirektor)auf Mykonos, sondern auch Bürgermeister der Insel.
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Christos Tanos war religiös.


Nur an diesem Ort kamen ihm Zweifel.


Hier, direkt neben dem Leuchtturm von Armenistis.


Die Ägäis und ihre Schönheit. Ihre unterschiedlichen Farben, für manche gab es bestimmt noch keine Namen.


Auf der ganzen Welt gab es nichts Vergleichbares. Warum sollte Gott etwas so schönes nur einmal erschaffen haben? Vielleicht war das, was Christos Tanos sah, doch das Werk griechischer Götter.


Nur so war die erhabene Schönheit der Ägäis zu erklären.


Plötzlich spürte er einen Stich und einen dumpfen Schmerz – und wurde gestoßen.


Er konnte fliegen. Zunächst der untergehenden, lila schimmernden Sonne entgegen. Dann siegte die Schwerkraft, doch seinen Sturz erlebte er wie in Zeitlupe.


Ein Teil seines Gehirns erfasste die Situation. Ihm erschienen Bilder aus seiner Kindheit.


Kein gutes Zeichen.


Erst in den letzten Sekunden befasste er sich damit, wem er die Flugeinlage zu verdanken habe.


Aber warum?


Gerade als ihm der Umfang des Verrats klar wurde, zerschellte er auf dem spitzen Felsen im Meer.


Es war der einzige Felsen mit scharfer Kante.


Alle anderen waren über Jahrtausende von den Kräften des Meeres abgeschliffen worden.


Vielleicht ein letzter Scherz der Götter. Sie waren ja für ihren schrägen Humor bekannt.
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Angelos Nikakis war ein schöner Mann. Pechschwarzes Haar, dunkle Augen, ebenmäßiges Gesicht und einem makellosen Körper, einschließlich Eight-Pack und knackigem Hintern.


Sein Aussehen war für seinen Beruf von großem Nutzen. Zeugen plauderten beim Gespräch mit einem gutaussehenden Kommissar munter drauf los. Und Täter dachten, dass das Sprichwort, wonach schöne Männer dumm seien, auch auf Angelos Nikakis zuträfe. Bis sie merkten, dass Nikakis schön und intelligent war, zappelten sie bereits im Netz – oder waren tot.


Doch an jenem Montagmorgen war die Attraktivität des Kommissars erst auf den zweiten Blick sichtbar. Zerknautscht und sichtlich gereizt, wankte er in die Küche.


„Sprss“, stammelte er.


Daniel Nikakis, sein Ehemann, lachte laut. „Mein Übersetzungsprogramm sagt mir, du meinst E-S-P-R-E-S-S-O. Steht doch schon auf dem Tisch!“


Mit jedem Schluck glättete sich des Kommissars Gesicht und die Schwellungen um die Augen verschwanden.


„Es ist gerade Mal zehn Uhr. Eindeutig zu früh für dich“, sagte Daniel. Er selbst kam mit fünf Stunden Schlaf aus und war trotzdem immer fröhlich und energiegeladen. Der Altersunterschied konnte es nicht sein. Daniel war mit 31 nur zwei Jahre jünger. Vielleicht lag die Erklärung in Daniels Herkunft, denn er war Israeli. Ein Land, das, wie er selbst immer sagt, auf zwei Säulen ruht: Lärm und Stress.


„Außerdem wissen wir beide, warum du so schlecht gelaunt bist. Der letzte Mord ist nun fast drei Monate her. Und dein Zweitjob nervt dich“, sagte Daniel.


Kommissar Nikakis´ zweiter Job: er war auch Bürgermeister der Insel. Und immer dann, wenn der Obduktionsraum leer war, musste er die liegengebliebenen Akten durcharbeiten.


„Im Übrigen sind es nur vier Stunden, wobei du nach einer Stunde dein Büro ins ‚Da Vinci‘ verlegst.“


Das Café lag nur 50 Meter vom Rathaus entfernt.


„Ich möchte doch nur eine simple Leiche. Eine Axt im Schädel. Irgendetwas Einfaches“, sagte Angelos.


„Ich bezweifle, dass deine Leiche eine Axt im Kopf als einfach bezeichnen würde“, sagte Daniel und kicherte.


Es war genau 10 Uhr 04, als auf dem Handy von Kommissar Nikakis das Wort „POLIZEI“ blinkte.


„Wenigstens nach dem ersten Espresso“, knurrte Angelos. „Was gibt´s,Maria?“


Maria, Anfang 30, leitete die „Astimonia“, sprich: die normale Polizei.


„Jassu, Schöner. Bereit für eine Leiche?“


„Immer“, frohlockte Kommissar Nikakis ein bisschen zu früh.


„Ein Selbstmörder. Beim Leuchtturm von den Klippen gesprungen. Ein Tourist hat die Leiche entdeckt.“


„Nicht zuständig“, knurrte Angelos Nikakis. „Ich bin die Kripo, schon vergessen?“


„Wie könnte ich? Aber bei allen Leichen entscheidet der Leiter der Kripo was zu geschehen hat. Und zwar, ich zitiere …“


„ … nach Inaugenscheinnahme“, kam Angelos Maria zuvor. „Ich kenne die Vorschriften. Liegt der Trottel wenigstens halbwegs zugänglich?“


„Woher weißt du, dass es ein Mann ist?“


„Frauen springen eher selten“, knurrte Angelos.


„Aha. Nun … es sieht so aus, als wäre er auf einem Felsen aufgespießt.“


„Du glaubst? Geht´s etwas genauer?“


„Nein. Ich stehe an der Kante bei Windstärke acht. Ein Wunder, dass das Fernglas nicht davonfliegt“, sagte Maria.


Angelos Nikakis fluchte und wischte das Gespräch weg.


„Keine Leiche nach deinem Geschmack?“, fragte Daniel grinsend.


„Noch ein Wort und du bist der Nächste, der von der Klippe fliegt. Oder der Freiwillige, der sich zu der Leiche abseilt. Schließlich warst du Soldat!“


„Für meinen Sonnenschein mach ich doch fast alles“, sagte Daniel mit dem üblichen spöttischen Unterton.
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Der Wind, Meltemi genannt. Mykonos´ Heimsuchung seit Jahrtausenden.


Er war es, der geduldig und beharrlich den fruchtbaren Boden hinweggeweht hat und die Bewohner der Insel noch in den 1940ern hungern ließ.


Und er schüttelte den SUV von Kommissar Nikakis durch wie der Schleudergang einer Waschmaschine.


„Können wir nicht bis an die Kante fahren und durchs Fenster schauen?“, fragte Angelos Nikakis.


„Mit einem Smart vielleicht. Mit dem schweren Ding lieber nicht“, sagte Daniel und versuchte, die Tür zu öffnen.


Maria stand wenige Meter von der Kante entfernt. Sie hatte Mühe, den Böen standzuhalten.


Kommissar Nikakis nahm ihr wortlos das Fernglas aus der Hand, ging auf die Kante zu und legte sich auf den Bauch. Den letzten Meter robbte er.


Die Leiche schien tatsächlich aufgespießt auf einem Felsen festzuhängen, denn die Spitze ragte aus dem Rücken heraus.


Angelos Nikakis fluchte und robbte zurück.


„Du kannst auf die Station zurück“, sagte Angelos zu Maria.


„Was?“, fragte Maria ungläubig.


„Der Mann ist nicht gesprungen. Der Mörder hat ihm ein Messer in den Rücken gerammt und ihn dann gestoßen. Ruf bitte die Feuerwehr an und sag denen, wir brauchen das Kletterteam“, sagte Kommissar Nikakis.
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Als die Freiwillige Feuerwehr eintraf, blieb das Kletterteam im Wagen sitzen.


Da wusste Kommissar Nikakis bereits Bescheid.


Kommandant Nikos kam auf Angelos zu.


„Jassu, Schöner. Hör mal. Es ist viel zu windig, um da runterzugehen.“


„Ah. Bei einem Einsatz der Feuerwehr muss also immer gutes Wetter sein. Der Lehrgang hat 8.000 Euro gekostet. Lass mich raten: mein Mann soll da runter“, raunzte Angelos.


„Nein. Vielleicht löst sich die Leiche ja, schwimmt bis Naxos und dann soll sich der Kommissar dort drum kümmern!“


„Ja, genau. Wenn es brennt, warten wir einfach, bis alles runtergebrannt ist und die Feuerwehr von Syros kommt. Fahrt nach Hause.


Daniel geht runter!“


„Nun sei doch nicht gleich …“


Aber Kommissar Nikakis war bereits wütend zurück zur Klippe gelaufen.


Daniel schmunzelte.


„Sie trauen sich nicht, oder?“


„War mir klar. Traust du dir das zu? Wenn du nein sagst, dann lassen wir es für heute“, sagte Angelos.


„Passt schon. Ich hab mich im Golan von höheren Positionen abgeseilt.“


„Aber nicht bei Windstärke acht“, gab Angelos Nikakis zu bedenken.


„Dafür unter Beschuss. Die sollen mir das Geschirr bringen!“


Alles andere hätte Angelos auch überrascht.


Bei allem, was Action betraf, schrie sein Ehemann grundsätzlich „hier“!.


Zehn Minuten später stand Daniel an der Kante.


„Geh kein Risiko ein“, sagte Angelos, aber Daniel war bereits unterwegs.


Nach kaum zwei Sekunden erfasste die erste


Windbö Daniel und riss ihn weg von der Wand. Kurz darauf knallte er zurück gegen die Wand.


Ich kann nicht hinschauen, dachte Angelos und ging ein paar Meter zurück. Über das


Headset verfolgte er das weitere Geschehen. Als Daniel durchgab, dass er den Felsen erreicht hatte, war Angelos beruhigt. Zu früh.


Eine Kombination aus Wind und Welle hatte Daniel ins Wasser geworfen.


Über das Headset hörte man Gurgeln und einige Wortfetzen.


„Alles ok?“, fragte Angelos.


„N-nein. Das hörst du doch!“


Angelos beschloss, nichts mehr zu sagen.


Nach weiterem Gegurgel und Stöhnen kam dann die erlösende Meldung.


„Bin an der Leiche. Befestige den Gurt. Jetzt hochziehen!“


Oben zogen die Feuerwehrmänner am Seil, doch nichts rührte sich.


„Leiche klemmt. Stärker!!“


Die Männer stöhnten, zogen und plötzlich fielen sie hin.


„Leiche frei. Allerdings sind Teile abgebrochen“, gab Daniel durch.


„Was heißt bitte Teile abgebrochen?“, fragte Angelos.


„Äh. Das Loch ist etwas größer“, antwortete Daniel.


Kurz darauf war das Duo Daniel/Leiche oben.


„Alles gut?“, fragte Angelos besorgt.


„Klar. War cool!“


Als Daniel die Gurte entfernte, drehte Angelos die Leiche um.


„Malakka! Das ist Christos Tanos!“


„Was ist so speziell an Tanos?", fragte Daniel, als sie wieder ins Auto stiegen.


„Reich, arrogant, durchtrieben. Seine Frau ist vor ein paar Jahren über Nacht abgehauen und hat ihn mit ihren zwei Söhnen sitzen gelassen. Und sein Bruder ist vor zwei Jahren einfach verschwunden ..."


„Freiwillig oder unfreiwillig?"


„Verschwunden könnte beides bedeuten, Herr Superkommissarsanwärter. Dass er es freiwillig getan hat, ist dennoch unwahrscheinlich. Sein Geld ist immer noch da. Kein laufendes Strafoder Steuerverfahren."


„Ein Reicher ohne Steuerschuld? Schwer vorstellbar in Griechenland", sagte Daniel und grinste.


„Und das Ganze ist in Athen passiert. Noch Fragen?", meinte Angelos.


„Und warum hat der Herr Polizeipräsident Siopsis nicht dich geholt? Macht er doch immer dann, wenn es knifflig ist oder er seiner eigenen Truppe nicht traut."


„Ich war gerade unpässlich."


Daniel lachte. Dieses unverwechselbare Lachen, das Kommissar Nikakis so liebte.


„Lass mich raten. Krankenhaus wegen einer Schusswunde!"


Nun war es Angelos, der lachte.


„Kleines Gerangel mit einem Mörder."


„Hat er es überlebt?"


„Nein", meinte Kommissar Nikakis knapp.


Genau dafür war er bekannt und gefürchtet. Von 28 Mördern, die er bisher überführt hatte, landeten nur sechs vor Gericht. Elf starben bei der Festnahme. Elf weitere wahlweise vor oder nach Vollstreckung des Haftbefehls durch Selbstmord.


„Wo fährst du denn hin? Nach Hause geht´s links!", sagte Daniel.


„In die Klinik. Leichenbeschau. Was sonst?" Wieder lachte Daniel.


„Schwachsinn. Wir haben genug beschaut.


Zwei Messerstiche in die Nieren. Abgesehen von dem Loch durch den Felsen."


„Eher ein Krater, nachdem du daran gerüttelt hast!"


„Sonst hätte ich ihn nicht runterbekommen.


Und das weißt du ganz genau. Du möchtest nur André ärgern!"


Nichts antwortend hielt Angelos Nikakis vor der Hygeia-Klinik am Kreisverkehr.


Chefarzt André Silva, gebürtiger Portugiese, wartete bereits vor dem Eingang. Die Sanitäter zogen gerade die Bahre aus dem Sanka.


„Wehe, du verrätst mich", flüsterte Angelos Daniel ins Ohr.


„Schon wieder eine Leiche? Gibt es einen Täter oder hat die Kripo wieder zugeschlagen?", fragte André.


„Ein harmloser Selbstmörder", sagte Angelos und zog das Laken weg.


Praktisch gleichzeitig begann der Chefarzt zu würgen und lief grün an.


„Du elendes Arschloch", knurrte André. Der Chefarzt hatte - selten bei einem Mediziner - eine Aversion gegen Leichen. 'Ich sorge mich um die Lebenden. Tote brauchen mich nicht', war des Doktors Standardantwort.


„Was zum Teufel ist mit dem passiert? Hat jemand mit einem Mörser auf ihn geschossen?", fragte er angesichts des Kraters in der Mitte der Leiche.


„Ein spitzer Felsen war im Weg", sagte Angelos Nikakis vergnügt.


„Nun, ihr wisst, wo ihr obduzieren könnt", knurrte der Chefarzt und verschwand in der Klinik.


„Ob er es wohl je lernt?", fragte Angelos mit einem Grinsen und schob die Bahre zum Aufzug.


„Und was willst du jetzt hier? Außer den Chefarzt ärgern?", fragte Daniel.


„Blutprobe. Ich will wissen, ob er vorher Lorazepam oder Ähnliches verabreicht bekommen hat. Niemand stellt sich freiwillig an die Kante und springen tut auch keiner, selbst wenn er mit einem Messer bedroht wird. Und dann würde ich gerne mehr über das Messer wissen."


„Ich nehme an, ich soll das übernehmen", sagte Daniel.


„Ich sicher nicht. Du bist der Gestörte."


Was irgendwie zutraf. Denn Daniel Nikakis, der quasi Hilfskommissar war, hatte schon bei seiner ersten Obduktion mehr als nur Interesse gezeigt.


Der Pathologe aus Athen, der damals die Leichenbeschau durchgeführt und geglaubt hatte, er könne Daniel zum Erbrechen bringen, hatte sich verschätzt. Selbst das Auffräßen des Schädels faszinierte Daniel so sehr, dass er seitdem auf Mykonos als Pathologe fungierte.


Was sollte ein Kommissar auf einer griechischen Insel sonst tun? Die nächste Pathologie war in Athen. Fünf Stunden mit der Fähre - und dann war die Leiche quasi gekocht, denn die Kühlräume waren den Lebensmitteln vorbehalten.


Wer will schon Pommes mit Leichengeschmack?


Daniel schaute sich die Stichverletzungen im Rücken an.


„Zielgenau in beide Nieren. Da wusste jemand, was er tut. Klingenbreite 4 cm, geriffelt."


„Ein Brotmesser", sagte Angelos Nikakis. Daniel nickte.


„Dann schick das Blut ins Labor. Danach fahren wir ins Myconian Paradise", sagte der Kommissar.


„Wo bitte ist das?"


„Nach drei Jahren auf Mykonos sollte das ein Kommissarsan ..."


„Klappe. Wo?"


„Kalafati. Quasi um die Ecke von uns", sagte Angelos.


Der Bungalow der Herren Nikakis stand in Kalo Livadi, nur eine Bucht weiter.


„Körpertemperatur?", fragte Angelos.


„30,4", sagte Daniel und gab den Wert in das Notebook ein, das neben dem Obduktionstisch auf einem Sideboard stand. „Todeszeitpunkt gestern zwischen 19 und 21 Uhr. Der Sonnenuntergang dürfte das Letzte gewesen sein, was er gesehen hat."


„Er lag lange im kühlen Wasser - oder hing fest.


Das trifft es wohl besser. Der Körper ist schneller ausgekühlt als üblich. Einigen wir uns auf 21 Uhr.


Und das bedeutet, dass uns keine brauchbaren Kameraaufnahmen vorliegen. An der Zufahrt oberhalb des Hafens steht eine Kamera, aber um 21 Uhr ..."


„ ... war es schon zu dunkel. Außerdem ist es eine der älteren Geräte. Auf den Bildern sind nicht mal die Kennzeichen lesbar. Und die Dinger wackeln durch den Wind", ergänzte Daniel.


„Keine Bilder. Keine Zeugen. Und eine reiche Leiche mit Loch", knurrte Angelos. „Super!"
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Oh. Du hast die Straße neu teeren lassen?", fragte Daniel überrascht, als sie die Kurven nach Kalafati hinunterfuhren.


„Ich glaube, ich habe einen Teil der Umweltsteuer nicht an Athen abgeführt", meinte Kommissar Nikakis.


Daniel lachte.


„Du landest irgendwann im Gefängnis", sagte Daniel.


„Wer sollte mich verhaften? Ich mich selbst?"


„Gibt´s keine Prüfung?"


„Doch. Leider sind damals eine Woche vorher alle Server ausgefallen. Eher verkokelt. Dann hat sich der Prüfer ein paar Salmonellen eingefangen. Kann schon vorkommen. Hackfleisch und die Sonne. Jedenfalls kam er seitdem nicht mehr."


„Und selbst wenn: dann hättest du den Premierminister angerufen", ergänzte Daniel. „Ich liebe Griechenland!"


„Wir sind halt befreundet. Was übrigens bei deiner Einbürgerung sehr hilfreich war, wenn ich daran erinnern darf", sagte Kommissar Nikakis und hielt vor dem Paradise - die terrassenförmige Hotelanlage am Ende der Bucht von Kalafati.


„Super. Zwei Kids die Nachricht überbringen, dass ihr Vater tot ist", nörgelte Daniel.


„Der eine ist 17, der andere 13. Und beide sind jetzt reich. Das hilft bei der Trauer enorm", sagte Angelos.


„Da spricht der Menschenfreund", meinte Daniel.


„Da spricht der Kommissar", gab Angelos zurück, als sie die Lobby betraten. Es war Anfang Mai. Entsprechend leer war das Hotel.


Die Saison würde erst in zwei Wochen richtig losgehen - und dann bis Mitte Oktober die ganze Insel an den Rande des Wahnsinns bringen.


Der ältere Mann an der Rezeption war wohl neu auf Mykonos, denn er fragte Angelos und Daniel, ob sie einchecken wollen.


„Äh, nein. Ich bin Kommissar Nikakis von der örtlichen Kripo. Es geht eher um den Check-out Ihres Chefs. Den finalen Check-out. Ich nehme an, die zwei Söhne sind im Penthouse oben?"


Der Mann nickte.


„Und die Assistentin des Chefs ist in ihrem Büro dort drüben."


Der Mann deutete auf eine Glastür gegenüber.


„Die machen wir auch gleich mit", sagte Angelos und öffnete die Tür ohne Anklopfen.


Und war dann zugegebenermaßen überrascht.


Denn hinter dem Schreibtisch saß eine junge Frau, die aussah wie ein Model. Das typische Mykonos-Model. Angelos tippte auf Ukrainerin.


„Kali mera. Ich bin Kommissar Nikakis!"


Die Augen der jungen Frau weiteten sich.


Angst.


„Dürfte ich bitte Ihren Pass sehen?"


Die Frau fuhr sich lasziv mit der Hand durch das lange Haar. Sie hatte sich schnell gefangen, merkte aber an Daniels amüsiertem Blick, dass ihre Anstrengungen umsonst sein würden. Der Herr Kommissar war immun gegenüber weiblichen Reizen.


„Oben. Muss ich schauen", radebrach sie in schlechtem Griechisch.


„Die Assistentin wohnt im Penthouse des Chefs?", fragte Angelos.


„Bin Mädchen für alles. Können wir auf Englisch weitermachen?"


„Of course. The two boys are upstairs?", fragte Angelos.


Die Frau nickte.


Angelos und Daniel verließen das Büro und gingen zum Aufzug.


„Drücken Sie die Sechs drei Mal, sonst hält er im fünften", rief Ihnen der Rezeptionist hinterher.


„Von wegen Assistentin", knurrte Daniel.


„Außerdem ist sie ..."


„Russin. Sonst wäre ihr nicht der Schreck in alle Glieder gefahren. Außerdem haben wir anderes zu tun, als Partygirls hinterher zu jagen.


Ich bin froh, dass die ganzen Oligarchen samt ihren Schlägern Geschichte sind", sagte Angelos. Tatsächlich hatte die Gewalt auf Mykonos nachgelassen, seit es ein Einreiseverbot für russische Staatsbürger gab.


Der in den Fels geschlagene Aufzug hielt im 6.


Stock, dem Privatbereich der Familie Tanos. Ein riesiges Panoramafenster sorgte für störungsfreien Blick auf das südlich gelegene Naxos.


„Kali mera, Herr Bürgermeister", sagte der junge Mann, der offensichtlich auf seine Gäste gewartet hatte. Er sah reifer aus als 17 - und hatte blondes Haar. Echtes blondes Surferhaar, ungewöhnlich für einen Griechen. Dazu blaue Augen. Aus dir wird mal was, dachte Kommissar Angelos Nikakis.


„Stefanos, nehme ich an?", fragte Angelos und streckte seine Hand in Richtung des jungen Mannes aus.


„Richtig", sagte Stefanos und lächelte breit.


Daniel übersah er.


„Und um Ihnen Ihre Arbeit zu erleichtern: ich weiß es schon."


„Die Feuerwehr ist schneller als TV, Radio und das Internet zusammen", erwiderte Angelos.


Stefanos lachte und bat die beiden herein.


„Setzen wir uns doch an den Tisch am Fenster!


Nun: wenn Sie einen heulenden Sohn erwartet haben, muss ich Sie enttäuschen. Es klingt hart, aber: es berührt weder mich, noch meinen Bruder. Die übliche Geschichte bei reichen Familien: sie funktionieren nicht!"


„Das ist bei armen Leuten auch nicht besser", meinte Angelos lapidar.


„Dennoch haben Sie geheiratet", gab Stefanos zurück.


Was dich einen Dreck angeht, hätte Daniel beinahe gesagt.


„Es funktioniert dann, wenn man den angeborenen Jagdinstinkt im Griff hat", sagte Angelos.


Stefanos lachte.


„Bei Ihnen würden die Opfer freiwillig über den Zaun in die Koppel springen."


„Die Koppel habe ich abgeschafft. Zurück zum Thema: Sie wissen auch schon, dass Ihr Vater ermordet wurde?"


Stefanos nickte.


„Aber ersparen Sie mir die Frage, ob er Feinde hatte. Ich bräuchte eine Woche und ein Päckchen Druckerpapier, um die ganzen Leute aufzulisten, die meinen Vater hassten. Die Konkurrenten. Grundstücksbesitzer, die er bedroht und vertrieben hat. Angestellte, die er aus nichtigen Gründen entlassen hatte. Sie sind der Bürgermeister. Auch Sie hatten Händel mit ihm."


Was zutraf. Der Grund war ein wabernder Betonstelzen-Komplex in Kalo Livadi. Keine 500 Meter vom Haus des Kommissars entfernt, am gegenüber liegenden Hügel. Grund und Boden gehörten der Regierung in Athen, die ihn an Tanos verkauft hatte. Ursprünglich hatte die Gemeinde ein Bauverbot erlassen. Doch Athen hatte 2014 per Gesetz alle Strände samt angrenzendem Gebiet verstaatlicht - und verscherbelt.


Rückblende.


In einem denkwürdigen Telefonat mit Premierminister Migiakis hatte Angelos Nikakis jenen einen dreisten Raubritter genannt. „Im Vergleich zu dir sind die Osmanen eine ehrenwerte Gesellschaft gewesen“, hatte Nikakis gewütet.


„Das mussten wir tun. Die Deutschen und Brüssel wollten ...“


„Diesen Mist kannst du den Medien erzählen und denen die dämliche Patriotensuppe hinstellen. Ich weiß, dass letztlich Athen dahintersteckt!“


Migiakis hatte beschlossen, seinen Freund Angelos Nikakis wüten zu lassen, um ihm dann ein Zuckerstück zuzuwerfen.


„Halbe Fläche in Kalo Livadi? Und ich vergesse die hinterhältige Attacke auf unseren Kommunalprüfer samt der umgeleiteten Mittel aus ..."


„Deal", lautete die Antwort von Bürgermeister und Kommissar Angelos Nikakis.


Es bereitete Angelos diebische Freude, dem perplexen Christos Tanos mitzuteilen, dass sein Resort ein Resortchen werden würde. Tanos hatte im Rathaus getobt und gedroht.


„Ich werde mich an den Premierminister wenden!"


„Das habe ich gestern schon getan und er hat mir heute die Entscheidung schriftlich bestätigt.


Ende der Diskussion und da ist die Türe!"


Gegenwart.


„Er lief tagelang mit hochrotem Kopf herum und konnte sich nicht beruhigen. Es war köstlich. Natürlich kamen die üblichen Sprüche.


Blöde Schwuchtel und so weiter. Natürlich kam mein Vater nicht auf die Idee, dass einer seiner Söhne selbst einer dieser blöden Schwuchteln ist. Dazu hätte er mich kennen und sich für mich interessieren müssen. Hat er aber nicht. Nun ist es zu spät."


„Gibt es jemanden, über den er sich in den letzten Wochen besonders echauffiert hat?",


fragte Angelos.


„Ja. Vafiadis. Markos Vafiadis. Aber das ist keine wirkliche Überraschung", sagte Stefanos Tanos.


Nicht wirklich, dachte Kommissar Nikakis. Die zwei Hotel- und Resorthaie. Man hätte den kalorienreichen Kuchen Mykonos auch friedlich teilen können, aber das konnten Tanos und Vafiadis nicht. Ständig überbot der eine den anderen. Ständig verklagten sie einander.


„Dieses Mal war es etwas anderes als eine übliche Grundstückssache. Aber Vater rückte nicht damit raus. Und so oft haben wir uns nicht gesehen. Ich und mein Bruder wohnen hier, Vater und seine Schlam ..., äh, seine Assistentin, gegenüber. Früher lebte unsere Mutter noch bei uns hier. Quasi getrennte Haushalte im selben Haus. Bis sie über Nacht verschwand."
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